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der in ıhr begründeten Intellıgibilıtät der Welt auf-Philosophie gezeigt hatten. »Hıer ber Nıetzsche eın mıf

Oobert 5Spaemann hat in dıesem Jahr WeIl Im dem Eınwand Wer sagl denn, daß WIr NıIC 1m Ab-
surden Leben ‘« 27)Umfang schmale, aber ınhaltlıch dichte Bände VOT-

gelegt dıie der gleichen Thematık gewıdme sınd Nıetzsche hat bekanntlıch worauf das uletzt
angeführte /ıtat hinweist (insbesondere ın derIn beiden Bänden geht A In die rage ach der »Fröhlichen Wiıssenschaft«) den Bestand jeglicherVernünftigkeit des (Glaubens an ‚Of{t und dıe VEeOT-

zıchtbare Bedeutung des Glaubens :Olt für dıe Wahrheit und dıe zentrale Bedeutung der Vernunft
Vernunft Der Band neglert. Dal damıt zugleıc den Menschen radı-

kal In rage tellt, StOTT Nıetzsche nıcht weiıter, Im
Der Letzte oOtteshbeweis. Mıt einer Einführung In Gegenteil: betrachtet den Menschen doch ohne-
dıe großen Gottesheweise und einem Kommentar hın als (auf den Übermenschen hın) Über-

wındendes und somlıt Abzuschaffendes Wenn aberZUM Gottesbeweis Robert 5paemanns Von Schön-
berger, Pattloch München 2007 [27 Seiten, ISBN jeder Gottesbeweis ım L etzten eın argumentum ad
9785-3-629-02178-6 Furo hominem darstellt (wovon 5Spaemann Im Nnschlu.

ANn Leıibniz ausgeht), ann muß mıf der Abschaf-
dokumentiert einen sıch ın 1eT7 Abschnuitte glıe- fung des Menschen uch das alte Gerücht VONn der
dernden Vortrag 5paemanns AauUs dem derbst des Existenz (jottes verschwınden ei 1CcCe
veETZgAaANSZCNCH Jahres, unter dem ıle »Die Vernünf- Fıne Verzweiflung AI Menschen einschlıeßende
tıgkeit des Glaubens an (GO1t«. In einem ersien Ab- Verzweiflung an der Vernunft »kann sıch nıcht
Chnıiıtt thematısıert 5Spaemann, ausgehend VoOo  —_ Pla- och eiınmal In ogısch konsıistenter Form artıkulie-
([ONS »Höhlengleichnis«, das »alte (Gerücht« VO:|  — 28) sSı1E ann letztlich nıcht begründet
der Exıistenz (jottes » Von den Wiıssenschaften werden. (Gründe ber sınd CS, dıe 5Spaemann SUC|
wurde bısher eın eINZISES ernsthaftes rgument Den Ansatzpunkt cdieser UuC bıldert der ensch,

das Gerücht VOo:  — Ol vorgebracht, sondern seın Selbstverständnis und sein vernunftgeleitetes
1Ur VOnNn der sOgeNanNnnNtieEN wissenschaftlichen Welt- Verhältnis 7Ur Welt Und sınd zunächst VOT em
anschauung, dem 5zient1smus, Iso dem Was Wiıltt- ZwWweI CHE miıteinander verbundene, auf der Argu-genstemn den Aberglauben der Oderne genannt mentationslınıe der klassıschen (Jottesbeweise 16e-
hat.« l Dıie Alternati:ve lautet daher uch ın der gende Argumente, dıe S5Spaemann tür dıe aubwur-
Oderne nıcht »WIissenschaftliche Erklärbarkeit dıgkeit des »alten Gerüchts« anführt Zum einen
der Welt oder Gottesglaube, sondern 1Ur Ver- nämlıch enthält dıe Oorderung ıne »plötzlıche
C!  ht auf erstehen der Welt, Resignatıon der Ver- grundlose Entstehung einer Welt aus nıchts denken
nunft der Gottesglauben«, 12) V mussen, 1INe Zumutung dıe Vernunft, dıe

Im zweiıten Abschnitt wırd ausgeführt, dalß Im Jle anderen /umutungen in den Schatten stellt«
Gottesbegriff notwendıg »Cıe FEinheit der Prädıkate 23) Analoges gılt für dıe Entstehung VO!  _ Leben.
>»mächtig« und Uul<, dıe Identität des absolut Mäch- Innerlichkeit, Bedeutung, Aus-seim-auf und TIe
ıgen und des bsolut Guten, dıe Einheit VO|  — eın ja iınsbesondere tür das Auftreten Von (Jelst und
und SINN« gedacht ırd 13) Diese für den (Gjottes- Vernunft ennn uch der ensch 1st eın eıl der
begriff als solchen Konstitutive Verbindung 11 Im Welt
christlıchen Gottesglauben ın besonderer Deutlich- Daseın und Verfassung des Menschen ber bıl-
keıt hervor, Sı daß I[Nan formuhieren annn »Die den den wichtigsten Ansatzpunkt für dıe Suche
Mysterien des Christentums sınd dıe ungeahnte ach (jründen für dıe Glaubwürdigkeit des (JoOttes-
Einlösung dessen. was ım Begriff (jottes Von der gerüchts, enn »DIie S5Spur (jottes ın der Welt. VOonNn
Vernunft antızıplert wırd.« 19) der Wır heute ausgehen müssen, IS! der ensch,

Der dritte und vierte Abschnitt sınd der rage sınd Wır selbst Wenn WIT, als Opter des S7zien-
ach Möglıchkeit und Reichweite VonNn (Gottesbe- t1SmMuS, UNSs selbst nıcht mehr glauben, WeTr und W3
weisen gewıdmet. Am Ausgangspunkt der Überle- WIr sınd, nın WIT UuNs überreden lassen, WIT selen
SUuUNgen stehen hıer die beiden schärfsten Krıitiker [1UT Maschinen ur Verbreitung uUunNnseTET Gene. und
der tradıtıonellen Gottesbeweilse., ant und Nıetz- WeenNnn Wır uUuNnseTE Vernunft NUur für eın evolutionäres
sche. ant begrenzt War dıe Reichweite der und Anpassungsprodukt halten das mıf ahrheı nıchts
amı das Vertrauen in dıe) menschlıche(n) Ver- iun hat und WEeNnNn uns die Selbstwidersprüch-
nun hält jedoc grundsätzlıch der Intellıg1bi- lıchkeit dieser Behauptung nıcht schrecC ann
|ıtäl der Welt und An einem ratıonalen Gottesbegriff können Wır NnIC erwarten, ırgend eIwas könne UMNSs
fest, auf welche dıe tradıtıonellen ottesbeweilse VO! der Exıistenz (jottes überzeugen.« 29)
gegründet Warcen, und dıe dıe absurden Konse- Daß der ensch eın Urc und Urc natürlıches
QJUENZECN einer Bestreitung der Existenz (jottes und Wesen Ist, ste ann und MNUur ann nıcht Im Wiıder-
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spruch Urn menschliıchen Selbstverständnis, WENN que«e 1a€ des Thomas VO|  — quın dıe VOnNn einer eın-
dıe atur ıhrerseits aAUuUSs der Absıcht (jottes hervor- gehenden den Band abschlıeßenden Darlegung und

—. sıie also als Schöpfung zu bestim- Kommentierung des 5paemannschen Beweisgangs
mMen ist Wahrheıitsfähigkeit, Iso das Krıterium, mıf gefolgt ırd
dem die »Personalıtät des Menschen StE) und T’homas Heinrich arı W Pölten
fällt« 30) „Jäßt sıch verstehen NUur als Schöpfung.«
31} uch dıe Behauptung, daß der Mensch eın
Urc und durch natürliıches Wesen 1St. ann MNUur

Im Vorwort »„Der Letzte (GGottesbewels« VOTI-aufstellen, WeTr auf Wahrheitsfähigkeit rekurtIiert.
Bıologen, kvolutionstheoretiker und Neurowıissen- weist 5Spaemann selbst auf seın ebenfalls ın dıesem
schaftler. die dem Menschen dıe Wahrheıitsfähig- Jahr erschienenes Buch
keıt absprechen, entziehen ıhren eigenen Behaup- Das unsterbliche Gerücht. Die rage nach Oolt(ungen den en und die T äuschung der Moderne, Klett-CottaDer Im Tıtel des Bandes angekündıgte „Jetzte Stuttgart 2007 Seiten, ISBN 9/78-3-6085-94452-Gottesbeweis«, den 5Spaemann Ende SCeINES Bei- Euro 17.00lTrages entwickelt, Ist gleichsam eın (Gottesbeweis
AUSs der Grammatık: »Von „ CN sel Jetzt, In em se1ine Überlegungen Gottesbegriff oöch
Ist gleichbedeutend amıt, 4  » SC'1I In 7u- weilter ausgefaltet werden.
kunft SCWESCH. In diesem Sinne ist jede ahrheıt Vorwort und EeTrsSIies Kapıtel (»Das unsterbliche
ewi1g Das Gegenwärtige bleıibt als Vergangen- (Gerücht«) eröffnen das weiıte Panorama der ın dem
heiıt des Künftig Gegenwärtigen ımmer wirklıch.« Band behandelten Themen. Behandelt werden
31) Dieser /Zusammenhang ırd UrcC das zweiıte ter anderem dıe konstitutive Bedeutung des (jOt-
utur, das uturum exacium ausgedrückt. hne dıe tesbegriffs für dıe Vernunft, dıe für den Otteshe-
Wiırklichkeit als Vergangenheit eines Künftigen 271 konstitutive Verbindung VON Personalıtät, All-
ware das Gegenwärtige auch gegenwärtig nıcht MmMaAaC und Güte., dıie Spannung zwıschen Kontin-
wirklıch Die Wiırklıchkeit eines Vergangenen VOI - SeCNzZ und Absolutheıt. die Unmöglıchkeit eıner
ang ber ach eıner eriınnernden nstanz, dıe dıese funktionalen Bestimmung der Dar SubstituilerungWiırklichkeit gewährleısten Daraus des Göttliıchen, dıe Möglıchkeıiten und renzen
ann tolgern: » Wır mussen eın Bewußtsein VO|  — Gottesbeweisen, dıe Unumgänglıchkeit der
denken, In em alles, Was geschieht, aufgehoben Bezugnahme auf den Gottesbegriff für das Ver-
SL, eın absolutes Bewußtsein.« 2} Schönberger ständnıs menschlıcher Personalıtät SOWIE der be-
faßıt den Beweis In dreı Thesen Z7usammen »1I lle reits enann Gottesbeweis aus der Grammatık
Tatsachenwahrheiten sınd ewıge Wahrheiten Je- Das Kapıtel »Gottesbeweise ach Nıetzsche« be-
de Gegenwart ist die Vergangenheit eıner künftigen leuchtet den tiefen Eınschnuitt, den das Denken
Zukunft. 111 Der ontologische Status dieser ewigen Nıetzsches ın der europäischen Geistesgeschichte
ahrneınen besteht weder In einer Wırkung noch markıert Im Zentrum steht dabeı der VOU|  —_ Nıetzsche
Im Eriınnertwerden. sondern 1Im Gewußtwerden Es herausgearbeitete Zusammenhang zwıschen (joOt-
ıst SOMItT einem absoluten Bewußtseınn, Iso Oott. tesbegrI und Wahrheitsbegriff, SOWIE der Eınfluß
gegenwärtig.« dıieses /Zusammenhangs auf das Denken 1Im allge-

Den est des Bandes bestreitel olf CNONDeT- meınnen und dıe Möglıichkeit phılosophischer (J0t-
i  CT, der dıe Ausführungen 5Spaemanns ıIn einen Z2TO- tesbewelse Im besonderen.
Beren geistesgeschichtlichen Rahmen stellt und SIEe Das Kapıtel »Deszendenz und Intelligent De-
VO!]! da AUSs erläutert. Chönberger hetert ıne WIEC en« arbeıtet — Jenselts der aktuellen Aufgeregthei-
5Spaemann eCc nmerkt (7) 1m sten Sınne ten dıe una|  ıngbare Notwendigkeit heraus, dıe
»gelehrte« Metareflexion über dıe Voraussetzun- dem Schöpfungsbegriff Im ın  IC auf eın ratı10-
Ssch und Strukturen der klassıschen (ottesbewelse nales Weltverständnis zukommt.
Der Abstand., A dem heraus 1eT7 reflektiert wırd, Das Kapıtel »Christentum und Phiılosophie der
dient ındes nıcht der Dıstanzierung, sondern der euzelt« umreı1ßt in pragnanter Form dıe Wandlun-
Einordnung und em besseren Verständnis der ıIn sch Im Verhältnis zwıschen Chrıistentum und philo-
diesen Gottesbeweisen vorgelragenen Argumente. sophıschem Denken VOnNn der Antıke hıs ZUr Oder-
Schönberger gınnt nıt einer grundsätzlıchen Re- und zıicht daraus Konsequenzen für das philoso-
flexıon über den Status phılosophischer Beweılse phısche Denken der Gegenwart. abeı zeıg sıch,
1Im allgemeınen und ber dıe Möpglıichkeit VOo  —_ (J0t- daß »cClıe lange 5ymbiose VOM Phılosophie und
tesbeweilnsen 1m besonderen. Hıerauf folgt ıne Christentum NIC hne Erkenntnisverluste für bei-
Analyse und Erläuterung des ontologıschen (JOttes- de ungeschehen gemacht werden« ann 858)
bewelses nselms VONMN Canterbury sSOWwIe der quın- Die folgenden rel Kapıtel welsen eınen starken


